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Welche Brigade eifert uns nach? 
Wir Kollegen der Jugendbrigade 

„10. Jahrestag11 aus der Bildröhren- 
Pumpe haben uns verpflichtet, um die 
Verteidigungsbereitschaft unserer Repu¬ 
blik zu stärken, regelmäßig an der 
Schießausbildung der CST teilzuneh¬ 
men und bis zum 11. Jahrestag das 
Schießabzeichen in Silber zu erringen. 

Durch die gute Unterstützung der Ka¬ 
meraden des GST-Vorstandes ist es be¬ 
reits vier unserer Kollegen gelungen, 
das Schießabzeichen in Bronze zu er¬ 
ringen. Ein Kollege erhielt das Schieß¬ 
abzeichen in Silber. 

Wir haben jeder ein Gewehr vom Typ 
KK-110 in persönlicher Pflege und wer¬ 
den in dieser Woche das erstemal an 
einem Fernwettkampf, der vom GST-Be- 
zirksvorstand Potsdam ausgeschrieben 
wurde, teilnehmen. 

Wir rufen alle anderen Brigaden auf, 
unserem Beispiel zu folgen und mit uns 
in einen Leistungsvergleich im Schießen 
zu treten. 

Wir hoffen, daß recht viele Brigaden 
unserem Aufruf folgen. 

Die Mitglieder der Jugendbrigade 
„10. Jahrestag“ 

Karl-Heinz Dietrich, Brigadier, 
Hans Rätz, Pate der GST 

Mil vereinter Kraft! 
Auswertung des 9. Plenums des ZK der SED in allen Abteilungsparteiorganisationen 

Die Mitgliederversammlung unserer Betriebsparteiorganisation, die das 9. Pie- ökonomischen Hauptaufgabe, daß wir unsere Produkte in besserer Qualität als 
jm auswertete, fand am vergangenen Sonntag statt. Die Genossen stellten das kapitalistische Ausland liefern. 
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fest, daß es auch in unserem Betrieb keinen Zweifel gibt, daß wir den Plan 1960 
erfüllen, wenn wir alle einheitlich diese Planerfüllung organisieren. Als Schwer¬ 
punkte unseres Werkes gelten die Bereiche Empfängerröhre, Diode, Bildröhre, 
T-Bereich. 

Hier gilt es, noch besonders die eingetretenen Planrückstände aufzuholen und 
die höchstmöglichen Gütezeichen unserer Produkte zu erreichen. 

Die Arbeiter von RAFENA Dresden haben uns angeschrieben und fordern von 
uns, alles zu tun, damit wir die sieben verlorengegangenen Gütezeichen wieder 
erianaen. denn nur. wenn wir im WF hnrhwprtinA Rnnplpmonta liofAm LKnnA» 

Nur so beweisen wir, daß der Sozialismus dem Kapitalismus überlegen ist. Nur 
so erreichen wir die Stärkung der DDR als Basis aller friedliebenden Kräfte in 
ganz Deutschland. 

Um diese Ziele der Verbesserung der Qualität unserer Produkte zu erreichen, 
ist es erforderlich, energisch und konsequent den Kampf gegen den Ausschuß 
und für die Senkung der Selbstkosten zu führen. 

Große Schwierigkeiten bereiten gegenwärtig allen Bereichen unseres Betriebes 
die weit überzogenen Fehlzeiten, 

Es steht fest, daß hier eine große Anzahl von Fehlstunden auftreten, die nicht : r "" . . wc V L u > Es steht fest, daß hier eine große Anzahl von Fehlstunden auftretc 

... j-'*'«? *>; Tr*”*; . . , . , , ”,er ,s* c*er Beweis, daß wir noch vieles zu leisten haben in der Uberzeugungs 
Das ist doch auch eines der entscheidendsten Momente bei der Lösung unserer und Erziehungsarbeit der Menschen. 

Dasselbe gilt auch für diese Bürger Wir dürfen nicht immer Feindlichkeit massenpolitischen Arbeit, der Erziehung konzentrieren sich diese Aufgaben in 
unserer Republik, die es vorziehen, statt in der Absicht der Kollegen sehen, son- der Menschen und der Verbesserung der „Plan der neuen Technik“? 
in den volkseigenen Betrieben in kapi- dern es sincl oft Menschen, die ihre Leitungsmethoden, orientierte ja auch Die Abteilungsparteiorganisationei 
talistischen Konzernbetrieben in West- ei9enen „Vorteile“ nutzen wollen und gerade das 9, Plenum des ZK und auch werden jetzt über alle diese Problemi 
berlin zu arbeiten. dabei nicht sehen, daß sie sich im die Gesamtmitgliederversammlung un- beraten, um von da ausgehend eit 

Si» erkr-nnon rt h - k. ^ iz ^ 9e"0™ selbs‘ «hädigen, in- serer BPO. Darin besteht die erste breites Gespräch in allen Gewerk 
Sie erkennen noch nicht daß gerade dem sie ihre Arbeitskraft, die in der Schlußfolgerung für uns alle. schaftsgruppen und Brigaden zu ent 

die großen Konzernbetnebe der Elek- DDR weitere Werte für den Wohlstand rv d • i ... fachen 
troindustrie in Westdeutschland und in aller unserer Menschen schafft, der Re- 'e artei ste lt weiterhin die Auf- ' Organisationen un 
Westberlin Träger der Atomrüstung des Publik entziehen. Ihnen sind die Pro- 9obe, daß alle Bereiche einschätzen sol- - *"e unSe.r?. Organisationen un 

Bonner Staates sind. 

Es geht um das „Q" bei B 53 
Als wir vor etwa 13 Monaten die Produktion im neuen Bildröhrenwerk auf- 

nahmen, wußten wir, daß wir damit der Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe 
einen Schritt näher gekommen waren, denn nur wir, das heißt die Arbeiter, 
Techniker und Ingenieure in guter Zusammenarbeit, sind die Garantie dafür, daß 
das Ziel, von 100 Familien 77 Familien mit einem Fernsehempfänger zu ver- 
sehen, erfüllt wird. 

Die nicht geringen Erfolge, die wir in diesen Monaten erreicht haben, sind ein 
Zeichen dafür, daß an den neuen Maschinen schon jetzt neue Menschen arbei¬ 
ten, Menschen, die täglich beweisen, daß wir unter Führung der Arbeiterklasse 
jede Schwierigkeit, und erscheint sie anfangs noch so groß, meistern können. 

Zur Zeit bestehen in der Bildröhre abzuschließen und mit der Fertigung der 

Alle unsere . ^_ _ 
n. innen sma aie rro- r' . . ~ 7 ~c , . 7 "',A77. Kollegen im Werk müssen sich jetzt in 

bleme und die Lösung der anomalen 'en< wo Wlr m der Erlangung des Welt- vereinter Kraft auf die Lösung diesei 
Lage Westberlins, die Schaffung der Niveaus unserer Produkte stehen. An Aufgaben konzentrieren, dann können 
Freien Stadt Westberlin, nicht klar. Ih- diesem Faktor können alle anderen wir jetzt schon sagen, daß alle Kollegen 
nen ist auch noch nicht bewußt, daß die Fragen kontrolliert werden. Zum Bei- des entscheidend dazu beitragen, 
Zukunft Deutschlands in der DDR, als spiel, was wurde im Rekonstruktions- ?en Kr,e9syeibem das Handwerk zu 
dem friedlichen deutschen Staat, liegt, plan dazu getan, wie steht es in der ^ere“ MeSn6'im^ialÄ 

Auf die Aufgabe der Verbesserung der Vorbereitung des Planes 1961 und wie schaffen, Horst Claossen 

Gemeinsam gegen Murks 
Antwort zum Artikel „Qualität der Zulieferteile“ der Betriebsszeitung VEB RAFENA 

A"““' T feSLÜ tzr 
der sozialistischen Arbeit“ kämpfen, zwei zahlen der Type B 53 G 1 zu beginnen. !ieterunSej> .un?erer Lieferanten ZU kämpfen. Hier ist es besonders das nicht dieser Richtung Eure Meinung prä 
sozialistische Meisterbereiche, eine Ju- Die' Einzelne für die Bildröhre, die ZXt Ä Z -fnrd*^“ *7^ Weld,eS ‘V*™ SdmeiBfähigkeit zise dahingehend zu bekommen, daf 
gendabteilung der es gelang, zweimal zum Aufbauen des Systems benötigt macht t11" Nhetitd|!Vefzp1f i'n|!tAllf0rderUngen«fntSriCht- D'es.es Mat^ial Ihr in Eurer Beurteilung die. Röhre, 
den Sieger im Wettbewerb um die beste werden, müssen in ihren Toleranzen sehr ^ "ns se,t Sorge, es mußte aber verarbeitet werden, neuester Fertigung - also ab 21 Fer 
Jugendbrigade des Werkes zu stellen, genau sein und eine höhe Oberflächen- ^ ^ beSSereS Auswc.chmater.al nicht vorhanden war. tigungswoche - prinzipiell von de: 
Ich plaudere bestimmt kein Geheimnis güte besitzen. Die Vorfertigung ist aber Es ist uns nun seit' Mitte Mai ge- ses, unser Bemühen tatkräftig unter- früheren Produktionsauflage trennt 
au*, wenn .ch «vn. rinR „w,. ..... ji- «—-> -<— »- ” ’- --   . • ■ . Wir sind der' Auffassung,'daß'dii aus, wenn ich sage, daß nicht nur die 
neuen Maschinen, sondern die soziali¬ 
stische Gemeinschaftsarbeit uns diesen 
Erfolg brachte. 

Um endgültigen Anschluß an das 
Weltniveau zu haben, ist es unbedingt 
erforderlich, die am 25. Mai dieses Jah¬ 
res begonnene Nullserie termingemäß 

Sparen 
mit doppelter Wirkung 
Fortfall der Pfennigbeträge bei 

Lohn- und Gehaltszahlungen 
Die Praxis hat gezeigt, daß die 

Pfennigbeträge unsere Lohn- und 
Gehaltszahlungen außerordentlich be¬ 
lasten. 

_ .,-Mciiiyuiiy isi uuei —„ -o- üuh „cii. mai ge- ses, unser Denmnen taiKraitig unter- ::r—: -uc 
auf Grund des ihr zur Verfügung stehen- lungen, ein Material verarbeiten zu stützt und nach unserem Ermessen lr sind der' Auffassung,'daß 
den Materials und des Fehlens an ge- können, das nach den bisherigen Er- zum vollen Erfolg führen. “ier geschilderten Maßnahmen,   
eigneten Maschinen nicht in der Lage, fahrungen eine bessere Schweißfähig- Alle unsere Maßnahmen würden Xon ur!s eingeleitet worden sind mf 
Einzelteile in der genannten Qualität keit besitzt. Der Verlust des Güte- Jedoch eine außerordentliche Unter- “em Ziel, die Qualität zu verbessern 
zu liefern. Uns ist bekannt, daß dos Ent- Zeichens „1“ für die herabgestuften Stützung erfahren, wenn „RAFENA“ von weittragender und durchschla- 
wicklerkollektiv unter der Leitung von Piöhrentypen. zu denen neuerdings bei auftretenden . Beanstandungen §ender, Bedeutung sein Werden. 
Herrn Dr. Krüger die zur Zeit vorhon- auch die Röhrentypen ECF 82, darauf achten würde, aus wel- Eüre. Bestrebungen, die Geräte- 

Ausschuß bezeichnet FCF 82 und PL 81 gehören, ist nicht eher Fertigungszeit das Röhrengut Sarantie auf 12 Monate auszudehnen 
und allein auf die stammt. Hier kommt es uns beson- frnden bei uns volle Beachtung. also schnellstens nur einzig 

etwas ändern. 

Die neue Röhre verlangt aber auch 
unbedingte Sauberkeit. Was tut dazu 
die Technologie, die ja an und für sich 
für die Fertigung der Nullserie verant¬ 
wortlich zeichnet? Wir müssen leider 
sagen: nicht viel! 

Schweißfähigkeit des Materials zu¬ 
rückzuführen, sondern Hegt auch — 
und das geben wir eindeutig zu — 
innerhalb des Fertigungsprozesses 
bei uns im Aufbau. Hier sind es spe¬ 
ziell Schwierigkeiten subjektiver Na¬ 
tur. Zum Beispiel ständige Fluktua¬ 
tion, Nichteinhaltung der Arbeits- Wöhrend uns mit den Entwicklern der T"’ Nlclltelnüaltung der Arbeits- Bitte feststellen werdet, daß unse: 

iöhre ein guter und fester Kontakt ver- Platza'lweJsungen und Außerachtlas- Rohrengut von Woche zu Woche qua 
■ . . 1 ' sune der Onalltnlcarhoit VII mmeton i; + ä + cffn,-nrtr! rt,-«« tr_I_ Röhre ein guter und fester Kontakt ver- jQ„ rv,,_V77-7 -7 17 T” 

bindet, fehlt dieser mit der Technologie ZU Gunsten 
beinahe gänzlich. Aber es ist doch der Stuckzahlpsychologte. 
Sache der Technologie, uns zu helfen, Von uns wurde klar- erkannt, daß 

Ein giober Sack voll Kleingeld Ratschläge zu geben und Fertigungs- niit sofortiger Wirkung eine grundle- 
gent durch mehrere Hände — Ab- verfahren festzulegen. Aber nach wie Sende Änderung des Fertigungsab 
Forderung von der Bank, Aufteilung vor ruhen diese Sachen hauptsächlich 1 .. 
und Übergabe an die Bereiche, Wei- auf den Schultern der Produktion, 
tergabe an die Kostenstellen sowie Die Produktion läßt, die Bekohlung 

litätsgemäß eine Verbesserung er- 

Endauszahlung - jede Stelle muß das 
umfangreiche-Kleingeld zählen. Diese 
Mehrarbeit wollen und müssen wir 
beseitigen. . 

Es wurde mit Einverständnis der 
BGL beschlossen, ab September die 
auszuzahlenden Löhne und Gehälter 
auf volle Markbeträge abzurunden. 
Die hierbei in den Monaten auflau- 
fenden Pfennigbeträge werden nach 
Ablauf des Jahres in einer Summe 
an die Kolleginnen und Kollegen 
zur Auszahlung gebracht. Beim Aus¬ 
scheiden aus dem Betrieb Ürfolgt dir 
Auszahlung bei der Entlassung. 

Wir sind der Meinung, daß unsc 
ren Kollegen die Pfennigbeträge be, 
den monatlichen Lohnzahlungen 
nicht spürbar fehlen werden, zumal 
diese aufgelaufenen Beträge nicht 
verloren gehen. Andererseits fällt je¬ 
doch durch diese Regelung viel zeit- 
"aubende Kleinarbeit fort. 

czameitat, Leiterin des Lohnbüros 

der B 43 M 1 umbauen, um noch mehr 
Sauberkeit zu gewährleisten; die Pro¬ 
duktion probiert und setzt Maschinen 
zum Halsspülen ein, um die so not¬ 
wendige Halssauberkeit zu gewähr¬ 
leisten, denn es sind keine so einfachen 
Hilfsmittel da, die es den Kollegen er¬ 
möglichen, den Hals der Röhre auszu 
wischen 

laufes erforderlich wird. 
Deshalb haben wir seit Mai um¬ 

fangreiche und durchgreifende Maß¬ 
nahmen zur Qualitätsverbesserung 
eingeleitet, von deren Auswirkung 
bereits jetzt Anfänge einer Qualitäts¬ 
verbesserung zu spüren sind. 

Im Laufe der kommenden Wochen 
und Monate erhoffen wir stark, daß 
es uns gelingt, die Qualität der frag¬ 
lichen Erzeugnisse auf den ehemals 

Sorgen dieser Art hoben wir Kpfr hv m 
;e Meriqe. befriedigenden Stand zuruckzufuhre: 

und das DAMW der Neueinstufun 
das Prüfzeichen 

ders darauf an, die Röhren heraus- Unsererseits geben wir Euch ii 
zukristallisieren, die nach der 21. Fer- dieser Beziehung vollste Unterstüt 
tigungswoche - das ist Mitte Mai zunS dadurch, daß wir als „WF“ al 
1960 — gefertigt wurden. (Der Stern- I- Januar 1961 für unsere Etnpfän- 
pelaufdruck gibt hierüber Aufschluß.) Ser- und Bildröhren für die Be 

Wir sind der festen Überzeugung, stückung von Rundfunk-, Fernseh 
daß Ihr bei Durchführung dieser ur|d Tonbandgeräten zur lämonatigcr 
Bitte feststellen werdet, daß unser Garantiezeit übergehen. 

Becker 
Haupt-Produktionsleiter 

Wir Frauen können mehr! 
Zur Weiterbildung unserer Kolleginnen 

... friedenbedrohenden Zustände in Westdeutschland müssen alle Werk- 
tatzgen mobilisieren, alle Kräfte zur Erhaltung des Friedens einzusetzen. 
Unsere dringende Aufgabe muß cs sein, in friedlichem Wettstreit zwischen 
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung im Westen und unserer sozialisti¬ 
schen die Überlegenheit zu beweisen und den Sieg da vonzu tragen. Das Ziel, 
imrt n!LUn-S,R-CSetzt4 h?bc]n' dle fr°sunS der ökonomischen Hauptaufgabe, 
hpitcnrrta. w- ents®heidendem Maße abhängig von der Erhöhung der Ar- 
beitsproduktivitat. In untrennbarem Zusammenhang damit steht die 
Qualifizierung unserer Kolleginnen und Kollegen. 

Die Einführung der neuesten Tech- Die zweite Stufe wäre ein Vorbe 
den f Eefrleb erfordert in reiturigslehrgang für den Facharbe: eine ganze Menge 

Wir fordern daher eine bessere Zu¬ 
sammenarbeit mit dem technischen Be¬ 
reich. Gemeinsam werden wir alle' 
Schwierigkeiten, aufdecken und deren 
Seseitigung mit Termin und Verantwort- 
chen festlegen. 

Erreichen wir dann noch eine starke 
Kontrolle der Termine durch die Mas 
senorganisationen, dann wäre es qe- ;;-„cii ucsic.n 
lacht, wenn es uns nicht gelingen sollte, ZU[ Verw,rkllchung dieses Zieles zu zustreben 
bis zum Ende des Jahres gerade bei se en- Ein Schwerpunkt in der Qualifizie- 
der lype, die uns Jetzt so viel Schwie- Durch Bildung sozialistischer Ar- rungsarbeit wäre zunächst die Qua- 

pTrinl ™aC 1 as Gutez®,chen beitsgemeinschaften, die bereits seit lifizierung für den derzeitigen Ar- neuen Lehr- und Veranstaltungs 
errmc°n. Georg Abel Wochen im Einsatz stehen, wird die- beitsplatz. (Fortsetzung auf Seite 2 

in das Prüfzeichen „1“ stattgeben 
wird. 

Wir können versichern, daß die 
Rückstufung, gelinde gesagt, eine 
Revolution auf dem Fertigungssektor 
auslöste und jeder Mitarbeiter, an¬ 
gefangen vom Werkleiter bis zur 

den folgenden Jahren von jedem 
Werktätigen ein Maximum an Wis¬ 
sen und Können. Jeder muß sich mit 
der Frage beschäftigen: Welche 
Kenntnisse besitze ich jetzt, und 
welche Kenntnisse werden in den 
nächsten Jahren für meinen jetzigen 
Arbeitsplatz gefordert, um danach vum weraiener ms zur - - „,, Mcumn 

Montiererin sich einsetzt, sein Bestes e'ne zielbewußte Qualifizierung an 

ter urd. wo erforderlich, das Heran¬ 
führen an den Abschluß dei 
8. Klasse der Allgemeinbildender 
Schule. 

Die dritte Stufe ist der Lehrgam 
mit Abschluß der Facharbeiterprü¬ 
fung. 

Es gibt noch eine Fülle von Qua¬ 
lifizierungsmöglichkeiten bis hinaul 
zum Diplom-Ingenieur. Diese alle 
a-ufzuführen und zu erläutern soll 
hier nicht meine Aufgabe sein. Die 
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Den Abwerbern das Handwerk legen! 
Es gibt nur eine Lösung: Freie, entmilitarisierte Stadt Westberlin 

Auf unserer letzten Vertrauensleute-Vollversamm¬ 
lung sprach der Genosse Neukrantz in seinem SchluK- 
wort sehr ernst zu dem Problem der Abwerbung in un¬ 
serem Betrieb. 

Auch auf der Gesamtmitgliederversammlung unserer 
Parteiorganisation wurde dazu Stellung genommen, 
und in den darauffolgenden Tagen beschäftigen sich 
damit alle Partei- und Gewerksehaftsgruppen in Aus¬ 
wertung des 9. Plenums. 

Es wurde viel und gründlich diskutiert, und es wur¬ 
den Resolutionen verfaßt. Der Grundgedanke all dieser 
Aussprachen war, daß wir mit allen uns zur Verfügung 
stehenden Kräften den Beschluß des 5. Parteitages — 
Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe — erfüllen 
müssen. Das heißt für uns, die Planerfüllung 1960 zu 
garantieren und die Planvorbereitung für 1961 zu ge¬ 
währleisten. 

Das ist die Voraussetzung dafür, daß den westdeut¬ 
schen Militaristen und Imperialisten Einhalt geboten 
wird und daß sich die unnormalen Verhältnisse in 
Westberlin in historisch kürzester Frist verändern. 

Es erklärte die Kollegin Preßler in ihrer Stellung¬ 
nahme: „. . . Die Kolleginnen Schwoch und Möser ha¬ 
ben ihren Arbeitsplatz in unserem Werk verlassen, um 
ihre Arbeitskraft in Westberlin in den Dienst der Mo¬ 
nopole und Kriegstreiber zu stellen. Diese Handlungs¬ 
weise, ob bewußt oder unbewußt, trägt mit dazu bei, 
unseren Kampf um den Frieden zu hemmen und uns 
in den Rücken zu fallen.“ 

Sie hat ganz richtig erkannt, daß die Arbeit in einem 
der Elektro-Konzerne in Westberlin unmittelbar den 
Kriegsvorbereitungen dient. Wir erinnern in diesem 

/nisammenhang an die Enthüllungen, die mit der Be¬ 
schlagnahme eines LKW von Eternit in unserer Tages¬ 
presse zu lesen waren. Deutlicher kann man bald nicht 
mehr klar machen, daß auch in Westberlin Kriegs¬ 
material produziert wird. Noch etwas hat die Kollegin 
Preßler richtig erkannt. Nämlich, daß die Menschen, 
die ihren Arbeitsplatz bei uns verlassen und in einem 
Westberliner Konzernbetrieb arbeiten, sich oft dieser 
Handlungsweise nicht bewußt sind. 

Sie erkennen nicht, daß die Agenten- und Spionage¬ 
zentralen in Westberlin nur zu dem Zweck bestehen, 
unseren Aufbau zu stören. Zu diesen Störversuchen ge¬ 
hören auch die organisierten Abwerbungen, das Aus¬ 
setzen von Kopfgeld, usw. 

Deshalb ist es unsere Aufgabe, immer wieder darzu¬ 
legen, daß die Basis aller friedliebenden Kräfte in 
Deutschland die DDR ist. daß die Zukunft des deutschen 
Volkes in unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat liegt. 

Wenn das allen unseren Kolleginnen und Kollegen 
klar ist, wird bei uns eindeutig den Abwerbern das 
Handwerk gelegt. 

Das Ist aber nur die eine Seite. Die andere und viel 
wichtigere ist die, das Übel bei der Wurzel zu packen. 
Diese Wurzeln liegen aber in dem Agentennest West¬ 
berlin. 

Mit aller Kraft müssen wir deshalb fordern, daß ein 
Friedensvertrag mit Deutschland abgeschlossen und 
Westberlin eine Freie, entmilitarisierte Stadt wird. 

Diese Erkenntnis setzt sich bei immer mehr Menschen 
in unserem Werk durch, was auch in den Auszügen 
aus Resolutionen und in persönlichen Stellungnahmen, 
die wir anschließend veröffentlichen, zum Ausdruck 
kommt. 

Gisela Preßler, 
Bildröhrenaufbau 

Als Leiterin der Jugendbrigade 
Preßler im Bildröhren-Aufbau 
kämpfe ich mit meiner Brigade um 
die Erfüllung der ökonomischen 
Hauptaufgabe, die dazu dient, den 
Kriegstreibern das Handwerk zu 
legen und den Frieden zu sichern. 

Die Kolleginnen Schwoch und 
Möser haben ihren Arbeitsplatz in 
unserem Werk verlassen, um ihre 
Arbeitskraft in Westberlin in den 
Dienst der Monopole und Kriegstrei¬ 
ber zu stellen. Diese Handlungsweise^ 
ob bewußt oder unbewußt, trägt mit 
dazu bei, unseren Kampf um den 
Frieden zu hemmen und uns in den 
Rücken zu fallen. 

Ich kann nicht verstehen, wie 
junge Kolleginnen, die nicht nur 
heute leben wollen, sich mit solcher 
Handlung auf die Seite unserer 
schlimmsten Feinde schlagen. 

Ich verabscheue eine solche Hand¬ 
lungsweise auf das tiefste und rufe 
alle jungen Kolleginnen auf, gegen¬ 
über den Abwerbern zur Arbeits¬ 
aufnahme in Westberlin wachsam zu 
sein und diese zu verhindern. 

Gisela Preßler 

Resolution der Abteilung 
Wendelfertigung 

Wir Kollegen der Wendelfertigung 
sind nicht der Meinung, daß wir 
solche Dinge gutheißen, die beson¬ 
ders in der letzten Zeit, speziell in 
unserer Abteilung, auftraten. Wir 
verabscheuen solche Handlungen, die 
unseren friedlichen Aufbau stören. 

Keinesfalls lassen wir zu, daß 
Menschen, die hier in unserem Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staat eine ge¬ 
sicherte Existenz haben, jede erdenk¬ 
liche Vergünstigung wahrnehmen 
können, diesen Staat verlassen, wie 
es die Kollegin Schwoch tat, und 
jetzt versuchen, andere Kolleginnen 
nachzuziehen. 

Was bedeutet solch eine Hand¬ 
lungsweise: 

Sie unterstützen durch die Auf¬ 
nahme ihrer Arbeit in den Konzern¬ 
betrieben Westberlins die beschleu¬ 
nigte Kriegsaufrüstung der Militari¬ 
sten Westdeutschlands. 

Kolleginnen und Kollegen, wollen 
wir ein zweites 1945, wollen wir ein 
noch größeres Hiroshima und Naga¬ 
saki? Niemals! 

Deshalb verurteilen wir die Ab¬ 
werbungen. Wir wollen nicht unser 
eigenes Grab graben, sondern wir 
wollen unsere Arbeiter-und-Bauern- 
Macht stärken, um so den Frieden 
und unser Leben zu erhalten. 

V 

Kollege Nisalke, Bereichsleiter 
der Vorfertigung 

ln verstärktem Maße machen sich 
in einigen Schwerpunktabteilungen 
unseres Werkes Abwerbungen von 
Arbeitskräften von seiten Westber¬ 
liner Betriebe bemerkbar. Von dieser 
Seite wird alles versucht, um einmal 
Arbeitskräfte aus dem demokrati¬ 
schen Sektor Berlins zu erhalten, die 
meistens unter den Westberliner 
Tariflöhnen zu arbeiten gewillt sind, 
zum anderen aber, um unsere Wirt¬ 
schaft auf jede nur denkbare Arl und 
Weise zu stören. 

Das Aussetzen von Kopfprämien 
von diesen Konzernen bestätigt 
diese Annahme. Leider finden sich 
bei uns immer wieder einzelne Kol¬ 

leginnen und Kollegen, die zum Teil 
aus Unüberlegtheit und persönlichen 
Vorteilen, die sich aus dem künstlich 
hochgehaltenen Schwindelkurs er¬ 
geben, diesen Verlockungen erliegen. 
Zum anderen jedoch wandern diese 
Arbeitskräfte aus ähnlichen Über¬ 
legungen, wie sie auch von den Kon¬ 
zernherren angestellt werden, zum 
Westen ab. 

Aus welchen Gründen auch dieser 
Schritt geschieht, er ist in jedem Falle 
verwerflich. Diese abwandernden Ar¬ 
beitskräfte fallen damit unseren 
Kolleginnen und Kollegen in den 
Rücken, die hier gewillt sind, ein 
friedliches und sozialistisches 
Deutschland aufzubauen. 

Drüben stellen sie ihre Arbeits¬ 
kräfte wieder der Rüstung zur Ver¬ 
fügung und wohin diese Rüstung 
führen soll, haben die kürzlichen 
Aussagen der ehemaligen Bundes¬ 
wehroffiziere Winzer und von Gliga 
eindeutig bewiesen. Diese Handlungs¬ 
weise ist noch verabscheuungswürdi¬ 
ger, wenn man in Betracht zieht, daß 
diese Menschen, solange sie in unse¬ 
rem Werk tätig waren, alle Vorteile 
nutzten, die ihnen die Gesetzgebung 
unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates 
gewährte. In einzelnen, uns vorlie¬ 
genden Niederschriften ist das klar 
dokumentiert. Mit der Aufnahme 
ihrer Arbeit in den Konzern- und 
Rüstungsbetrieben ist jedoch ihre 
gegen die DDR gerichtete Tätigkeit 
noch nicht abgeschlossen. Nun wer¬ 
den sie als Lockvogel für die bei uns 
arbeitenden Kolleginnen und Kolle¬ 
gen eingesetzt. Diese Kontaktauf¬ 
nahme erfolgt teilweise durch per¬ 
sönliche Besuche oder auch brieflich. 

Für uns kann es dazu nur eine 
eindeutige Stellungnahme geben. 
Wir müssen in jeder Beziehung un¬ 
sere Wachsamkeit erhöhen und bei 
Kenntnisnahme von derartigen Äb- 
werbungsmethoden rücksichtslos die 
Schuldigen, die zum Teil noch im 
demokratischen Sektor wohnen, bloß¬ 
stellen und unseren demokratischen 
Organen übergeben. 

Die Sicherung der Planerfüllung 
auch in diesem Jahr wird diesen 
Menschen und den Konzernherren im 
Westen die Gewißheit geben, daß wir 
weiter an der Verwirklichung der 
uns gesteckten sozialistischen Ziele 
arbeiten und sie erreichen werden. 

Nisalke, 
Bereichsleiter der Vorfertigung 

V 

Aus der Bildröhre 
Die Mitglieder und Kandidaten der 

1. Schicht distanzieren sich von dem 
schändlichen Verhalten der Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die ihren Arbeits¬ 
platz in unserem Betrieb kündigen, 
um in Westberlin eine Arbeit aufzu¬ 
nehmen. Nicht nur, daß sie damit die 
Kriegsbrandstifter, die Konzerne 
AEG, Siemens und Telefunken, die 
an zwei Weltkriegen verdient haben 
und am dritten verdienen wollen, 
unterstützen bzw. sich zu Handlan¬ 
gern machen, sondern sie fallen auch 
gleichzeitig den Westberliner Arbei¬ 
tern in den Rücken in ihrem Kampf 
um politische, soziale und Lohnforde¬ 
rungen. 

Ihre Handlung schwächt auch die 
Wirtschaft der DDR. Dieses Verhal¬ 
ten verurteilen wir auf das schärfste. 
Wir werden unsere geduldige Über¬ 
zeugungsarbeit verstärken, um jedem 
Mitarbeiter das Verwerfliche dieser 
Handlungen klarzumachen. Dadurch 
erreichen wir eine weitere Festigung 
unseres Bereiches und leisten einen 

wichtigen Beitrag zur Lösung der 
Westberlin-Frage und für eine Freie 
Stadt Westberlin, 

Ihme, Sekretär der APO VII 

& 

Brigade „8. März“ 
Wir, die Kolleginnen der Brigade 

„8. März“, sehen das Verhalten der 
ehemaligen Kollegin Ingrid Schwoch 
für sehr schmutzig an, denn sie legte 
doch ganz klar die Karten auf den 
Tisch. Sie zeigte, daß sie nicht gewillt 
ist, mit uns gemeinsam unsere ge¬ 
stellten Aufgaben und Ziele weiter 
voranzutreiben. Im Gegenteil, sie 
zieht es vor, in Westberlin der ato¬ 
maren Aufrüstung und den Monopo¬ 
listen, die alles daransetzen, einen 
neuen Krieg vorzubereiten, ihre Ar¬ 
beitskraft zur Verfügung zu stellen 

Ihre schmutzige Handlungsweise 
zeigt, daß sie kein Vertrauen zu un¬ 
serem Arbeiter-und-Bauern-Staat 
hatte. 

Wir fordern, daß solchen Kollegin¬ 
nen das Handwerk gelegt wird und 
werden mit aller Kraft dafür arbei¬ 
ten, daß unsere Arbeiter-und-Bauern- 
Macht noch mehr gefestigt wird. 

Für die Brigade „8. März“ 
Ingrid Schilling 

* 

AGL I 
Die Kollegen der Technischen Be¬ 

triebsschule, der Werkbücherei und 
des Archivs verurteilen die Hand¬ 
lungsweise der Kollegen, die unser 
Werk verlassen, um in Westberlin zu 
arbeiten. 

Diese durch den Schwindelkurs 
verblendeten Menschen fallen ihren, 
um die rasche Verwirklichung des 
Sozialismus kämpfenden Kollegen in 
den Rücken. 

Wir fordern von unserer Werklei¬ 
tung, Partei und Gewerkschaft, alle 
Maßnahmen zu treffen, daß solche 
Abwerbungen in unserem Betrieb 
unmöglich gemacht werden. 

Unser Kollektiv wird alles daran¬ 
setzen, um unsere Kollegen über die 
Verwerflichkeit einer solchen Hand¬ 
lungsweise und die politischen Zu¬ 
sammenhänge aufzuklären. 

5 Unterschriften 

Teilefertigung 
Wir Kolleginnen und Kollegen der 

Teilefertigung verwahren uns ganz 
entschieden gegen die Abwerbung 
verschiedener Kollegen durch die 
schmutzigen Methoden der Westber¬ 
liner Auftraggeber. Durch die Ab¬ 
werbung einzelner Arbeitskollegen 
unseres Werkes versuchen sie nur, 
unser großes Ziel, den Aufbau des 
Sozialismus, zu stören. 

Wir appellieren daher an alle Kol¬ 
legen, sich diesen Friedensstörern 
entgegenzustellen und nicht den ge¬ 
fährlichen Weg des offenen Verrats 
an unserer Arbeiter-und-Bauern- 
Macht zu gehen. Wir fordern eine 
endgültige Lösung der Westberlin- 
Frage auf friedlicher Basis und den 
Abschluß eines Friedensvertrages für 
ganz Deutschland. 

44 Unterschriften 

Technologische Fertigungs¬ 
vorbereitung 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Technologischen Fertigungsvorberei¬ 
tung haben mit Empörung zur 

So schrieb Jugrid Schwoch noch vor zwei Jahren 
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Dieser Auszug ist ihrem Lebenslauf entnommen, den sie bei der Einstellung 
in unserem Betrieb abgab. - Jetzt hat sie vergessen, was unser Staat für sie 
getan hat, jetzt unterstützt sie mit ihrer Arbeitskraft einen Staat, der für die 
Erziehung und Erholung der Kinder so gut wie nichts übrig hat - um so mehr 
aber für die atomare Aufrüstung, für die Vorbereitung eines 3, Weltkrieges, 

Weiß das Ingrid Schwoch? Wir wissen es und werden allen Ver¬ 
suchen einer Abwerbung entschieden entgegentreten. 

Unsere Antwort: Noch bessere Arbeit zur Lösung der ökonomischen 
Hauptaufgabe. 

Unsere Forderung: Friedensvertrag mit Deutschland und eine freie, 
entmilitarisierte Stadt Westberlin. 

Kenntnis genommen, daß durch die 
ehemaligen Kolleginnen Möser und 
Schwoch versucht wurde, weitere 
Mitarbeiter unseres Werkes nach 
Westberlin abzuwerben. 

Wir verurteilen das Verhalten die¬ 
ser ehemaligen Kolleginnen auf das 
schärfste, da sie durch ihren Schritt 
nicht nur den Kollegen unseres Wer¬ 
kes in den Rücken fallen, sondern 
durch die Aufnahme einer neuen Be¬ 
schäftigung bei Siemens dazu bei¬ 
tragen, die Kriegsvorbereitungen die¬ 
ses Konzerns gegen unseren Arbei¬ 
ter-und-Bauern-Staat aktiv zu unter¬ 
stützen. 

In der Diskussion wurde von allen 
Kolleginnen und Kollegen eine ge¬ 
setzliche Bestrafung gefordert. 

30 Unterschriften 
tV 

Kollege Dir. Rohde 
Mit Entrüstung habe ich davon 

Kenntnis erhalten, daß die früheren 
Kolleginnen der Wendelfertigung, 
Renate Möser und Ingrid Schwoch, 
ihre Arbeit in unserem Werk nieder¬ 
gelegt und eine Arbeit in Westberlin 
aufgenommen haben. 

Jeder hat bei uns in der DDR die 
Möglichkeit, sich ohne jegliche 
Schwierigkeit politisch so weit zu 
bilden und zu informieren, daß er 
sich über die Tragweite dieser Hand¬ 
lung völlig im klaren sein muß. Wer 
seinen gesicherten Arbeitsplatz bei 
uns verläßt und sich nach Westberlin 
zur Arbeit meldet, unterstützt direkt 
oder indirekt die Bonner Kriegstrei¬ 
ber durch aktive Beteiligung an der 
Aufrüstung. Wer hier in der DDR die 
Errungenschaften der Arbeiterklasse 
ausnutzt und durch das Währungs¬ 
gefälle sich darüber hinaus einen 
unsittlichen finanziellen Vorteil zu 
verschaffen sucht, hat meines Er¬ 
achtens jedes Gefühl für Dankbar¬ 
keit und politischen Anstand ver¬ 
loren. 

Wenn alle Menschen so handeln 
würden, dann wäre die Arbeiter¬ 
klasse da, wo sie vor 100 Jahren war, 
das heißt, alle Arbeiter wären den 
ausbeutenden Gesetzen des kapita¬ 
listischen Systems unterworfen, und 
die ungezählten Helden der Arbeiter¬ 
klasse hätten umsonst für eine bes¬ 
sere Zukunft der Arbeiter gekämpft. 

Rohde, Kaufm. Direktor 

Wir Frauen können mehr! 
(Fortsetzung von Seite 1) 

plane der Betriebsakademie für 
1960/61 werden im „WF-Sender“ be¬ 
kanntgegeben und später nach Fer¬ 
tigstellung allen Kollegen des Wer¬ 
kes als gedruckte Broschüre zugäng¬ 
lich gemacht. 

Ich möchte hierdurch vor allem 
unsere Frauen auf die Notwendig¬ 
keit der Qualifizierung hinweisen. 
Der Hauptanteil aller Beschäftigten 
unseres Werkes sind Frauen. Der 
überwiegende Teil ist in Lohn¬ 
gruppe 1- bis 3 eingestuft, ein kleiner 
Teil in Lohngruppe 4 und vereinzelt 
in Lohngruppe 5. Diese Eingruppie¬ 
rungen spiegeln in der Regel die be¬ 
rufliche Qualifikation wider. Sie ent¬ 
spricht aber durchaus nicht der ge¬ 
sellschaftlichen Stellung der Frau in 
unserem Staat. 

Hier muß alles getan werden, daß 
auch in dieser Frage die Gleich¬ 
berechtigung der Frau verwirklicht 
wird. Die technische Entwicklung, 
das heißt die Mechanisierung und 
Automatisierung, schafft günstige 
Voraussetzungen, daß körperlich 
schwere Arbeiten immer mehr in 
Fortfall kommen und dafür geistig 
höhere Ansprüche an uns gestellt 
werden. 

Unsere Frauen müssen erkennen, 
wie wichtig die Qualifizierung für sie 
ist. Wir wissen, daß die Bereitwillig¬ 
keit bei unseren Frauen vorhanden 
ist, erkennen auf der anderen Seite 
auch die doppelte Belastung durch 
Beruf, Haushalt und Kinder. Alle 
maßgeblichen Stellen, auch außer¬ 
halb unseres Betriebes, müssen hier 
bei der Überwindung bestimmter 
Hemmnisse helfen. 

Zwischen den Frauen und den An¬ 
gehörigen der weiblichen Intelligenz 
sind bereits Patenschaftsverträge ab¬ 
geschlossen. Diese gute Bereitschaft 
möchte ich hier erwähnen mit dem 
Wunsch, daß noch mehr Angehörige 
der Intelligenz ihre Hilfe unseren 
Frauen zuteil werden lassen, um 
ihnen die Qualifizierung zu erleich¬ 
tern. Beteiligen wir uns alle an der 
sozialistischen Berufsbildung. Mit 
einem guten fachlichen und gesell¬ 
schaftlichen Wissen werden wir in 
der Lage sein, die Aufgaben des 
Siebenjahrplanes zu erfüllen und 
uns ein Leben in Wohlstand und 
Frieden zu sichern. 

Elisabeth Szameitat, 
Mitglied des Zentralen Frauen¬ 
ausschusses 
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Halbleiter - Staatsplanaufgabe %1’ine vor Guatifizieruiig 
Auszug aus dem Bericht des Genossen Schneider auf der 

Gesamtmitgliederversammlung unserer BPO zur Auswertung des 9. Plenums 

Die Halbleitertechnik - als Bestandteil der Elektrotechnik — ist zwar 
dem Umfang nach ein relativ kleiner Teil des Maschinenbaues — geht man 
jedoch von der Bedeutung der Halbleitertechnik für die Entwicklung unse¬ 
re»- Volkswirtschaft aus — so steht sie zweifellos bereits heutd mit an erster 
Stelle. 

Hamit ist der Bereich Halbleiter in unserem Betrieb ein besonderer 
Schwerpunkt. 

Wie ist die gegenwärtige Situation im Bereich Halbleiter und was muß 
noch getan werden, um dep Plan I960 zu sichern? 

Obwohl der Plan nicht erfüllt wurde, können wir feststellen, daß im Juli 
die bisher höchste Monatsleistung vollbracht wurde und erstmalig die 
200 000-Stück-Grenze überschritten wurde. 

Wir haben aber noch eine erheb¬ 
liche Reserve, die wir nutzen müs¬ 
sen. Das sind die Fchlzeiten. Der 
Fehlstand lag im Juli im Schnitt bei 
29 Prozent (20 Prozent laut Plan); da¬ 
von waren beeinflußbare Fehlzeiten 
15 Prozent (7,8 Prozent laut Plan). 

Es ist so, daß der Bereich Halb¬ 
leiter seinen Produktionsplan im 
I. Halbjahr — das heißt bis 30. Juni 
— hätte erfüllen können, wenn die 
beeinflußbaren Fehlzeiten unter den 
vorgegebenen Planwerten geblieben 
wären. 

In den letzten Wochen sind bereits 
mehrfach Ansätze zu einer Verbesse¬ 
rung der Arbeit mit den Menschen 
gemacht worden. Diese Ansätze blie¬ 
ben aber eben nur Ansätze. 

So wurden zum Beispiel bereits im 
April und Mai in allen Abteilungen 
Kaderentwicklungspläne aufgestellt 
und in diesem Zusammenhang mit 
der überwiegenden Zahl der Kolle¬ 
ginnen gesprochen. Aber diese Pläne 
blieben bisher tptes Papier. 

In den letzten Wochen wurden 
regelmäßig Aussprachen mit den Bri¬ 
gadeleitern durchgeführt, aber diese 
Gespräche fanden noch nicht ziel¬ 
strebig genug statt, so daß wir in der 
Bildung von weiteren Brigaden nicht 
vorankommen. 

Wir haben ein sehr gutes Beispiel 
— die Brigade DrobnacU. Hier7 ist 
man bereits vom Ich zum Wir in der 
Arbeit übergegangen, das heißt, die 
sozialistische Hilfe beginnt sich 
durchzusetzen. Der Ausschuß wurde 
dabei ganz erheblich gesenkt und 
liegt jetzt bei 0,5 Prozent. Bisher 
fehlte aber die Verallgemeinerung 
des Positiven in den anderen Abtei¬ 
lungen. 

Eine wesentliche Rolle in unserem 
Bereich kommt der Arbeit der FDJ 
zu. Leider ist bisher davon sehr 
wenig zu merken. Das muß vor allem 
nicht zuletzt deshalb schnell ver¬ 
ändert werden, weil eine Abteilung 
des Bereiches Halbleiter bis zum 
II. Jahrestag der Republik Ju¬ 
gendabteilung werden soll. 

Wir werden dies gemeinsam mit 
der FDJ organisieren, und ich hoffe 

nur, daß die FDJ auch zu der mobi¬ 
lisierenden Kraft wird, die für ein 
Jugendobjekt notwendig ist. 

Die Verbesserung der politisch- 
ideologischen Arbeit im Bereich 
Halbleiter ist nur eine Seite. Bei der 
Erfüllung des Planes I960 im Be¬ 
reich Halbleiter hat auch die Technik 
ein wichtiges Wort mitzusprechen. 

Die Kapazitätserweiterung unseres 
Bereiches ist im wesentlichen nur 
möglich durch den Einsatz von neuen 
technologischen Ausrüstungen. 

Die Ausrüstungsliste sah vor, be¬ 
reits mit Beginn des II. Quartals 1960 
die ersten neuen/Jeräte einzusetzen. 

Ich möchte nur die Begriffe: 
flammenloses Einschmelzen, Füll¬ 
automat, Schweißautomat und Typi¬ 
sierautomat — erwähnen. Mit diesen 
Einrichtungen sollte der Ausschuß 
gesenkt und die Arbeitsproduktivi¬ 
tät erheblich gesteigert werden. 

Die Praxis zeigt jedoch, dal! bis 
heute noch nicht ein einziges wich¬ 
tiges neues Gerät in der Produktion 
eingesetzt ist. Wenn wir trotzdem die 
Monatsproduktion von 140 000 auf 
200 000 Stück im Juli steigern konn¬ 
ten, so spricht dies nur für die Kol¬ 
leginnen und Kollegen des Halb¬ 
leiterproduktionsbereiches, die alle 
Kraft einsetzen, um den Plan eini¬ 
germaßen zu schaffen. 

Dazu trugen einige kleine Verbes¬ 
serungen bei, mit denen aber der 
schnell steigende Plan nicht erfüllt 
werden kann. 

Offensichtlich fällt es einigen Wirt¬ 
schaftsfunktionären aber leichter, im 
IV. Quartal alle Kollegen aus der 
Verwaltung in die Produktion abzu¬ 
kommandieren, um auf diese Weise 
den Plan zu erfüllen, als rechtzeitig 
die Planerfüllung zu organisieren 
und dazu auch klare Beschlüsse zu 
fassen hinsichtlich der Wichtigkeit 
dieses oder jenes Gerätes bzw. Auto¬ 
maten für die Produktion. 

Bereits im Februar wurden vom 
Bereich Halbleiter die Schwerpunkte 
der technologischen Ausrüstung mit 
konkreten Terminen genannt, die zur 
Absicherung des Planes notwendig 
sind. Aber weder in der Werkleitung, 

noch vom Technischen Direktor oder 
dem Haupttechnologen wurden dazu 
klare und eindeutige Beschlüsse ge¬ 
faßt. 

Jetzt, nachdem das Kind — wie 
man so sagt — fast im Brunnen liegt, 
werden einige Kollegen offensicht¬ 
lich munter. 

Mit wissenschaftlicher und soziali¬ 
stischer Planungsmethodik hat diese 
Arbeitsweise meiner Meinung nach 
jedenfalls nichts zu tun. 

Eine wesentliche Ursache für die¬ 
sen Zustand (mangelhafte Einsetzung 
der neuen Technik) war in der Ver¬ 
gangenheit eine ungenügende Zusam¬ 
menarbeit zwischen der Technologie 
(Planung und Fertigungsvorbereitung 
vor allem) und der Produktion. Dies 
hat sich in den letzten Monaten 
etwas verbessert, muß aber weiter 
vertieft werden. 

Ich halte cs aber trotzdem für 
zweckmäßig, wenn eine Kommission 
für Parteikontrolle im Bereich des 
Haupttechnologen u. a. einmal unter¬ 
sucht, warum die Ausrüstungen für 
den Schwerpunkt Halbleiter nicht 
termingemäß kommen und sich die 
Einsatztermine ständig weiter hin- 
ausschleben und was in der Lei¬ 
tungstätigkeit verändert werden muß, 
um die gesamte Arbeit zu verbes¬ 
sern. 

Das wird uns bei der Aufholung 
der Rückstände im Bereich Halblei¬ 
ter helfen, was auch der durch ein 
Kollektiv des Bereiches ausgearbei¬ 
tete Maßnahmeplan zum Inhalt hat. 
Dieser Plan wurde mit den zentralen 
Bereichen des Betriebes abgestimmt 
und ergänzt. Er enthält mit Termin¬ 
stellung und Verantwortlichkeit die 
wichtigsten Aufgaben der nächsten 
Monate und wird bis Dezember die 
Grundlage für die Arbeit aller Wirt¬ 
schaftsfunktionäre des Bereiches 
Halbleiter bilden. Es wird notwendig 
sein, den Plan in der Ständigen Pro¬ 
duktionsberatung und in allen Briga¬ 
den und Arbeitsgruppen zu erläu¬ 
tern, und es muß gelingen, ihn zum 
Kampfplan jedes einzelnen Kollegen 
zu machen. 

Wir werden dies erreichen und den 
Plan 1960 erfüllen, wenn sich unsere 
APO die Worte des Genossen Apel 
zu eigen macht, daß unsere Partei¬ 
organisation überall dort große Er¬ 
folge im ökonomischen Kampf haben, 
wo sie auf der Grundlage einer 
guten, politisch-ideologischen Arbeit 
mit Hilfe der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit die Meisterung der fort¬ 
geschrittensten Wissenschaft und 
Technik als Hauptproblem in Angriff 
genommen haben. 

Sammeln Off«If/f TfÄ*»#» _ \UiCk7 Sammeln 
und aufbewahren! WIf f lAf CrrCFIl Iflrfwa und aufbewaren! 

derbeginn: 7. September 1960, Kul¬ 
turhaus, jeweils mittwochs und 
freitags. 
21. Lehrgang für Metallfacharbei- 

ter II 
Fortsetzung: 5. September, montags^ 
mittwochs, freitags, Keplerschule. 
22. Lehrgang für Technische Zeich¬ 

ner 
Fortsetzung: 5. September, montags, 
mittwochs, freitags, Keplerschule. 
23. Lehrgang für Elektrolaboran- 

ten V 
Fortsetzung: ab 5. September, mon¬ 
tags und donnerstags, Kulturhaus. 

Die Betriebsakademie bietet jedem 
Kollegen die Möglichkeit, sein Wis¬ 
sen und Können auf den verschie¬ 
densten Gebieten der Technik und 
Allgemeinbildung stufenweise zu 
verbessern. Die Programmteile der 
Betriebsakademie für das kommende 
Lehrjahr werden bei genügender 
Teilnehmerzahl realisiert. Sucht euch 
aus, was für euch nötig ist. Laßt euch 
beraten durch eure Wirtschafts- und 
Gewerkschaftsfunktionäre. Meldet 
euch sofort zur Teilnahme bei der 
Betriebsakademie. 

Auskünfte erteilen: 
1. Sekretär der Betriebsakademie, 

Kollege Liedtke, Tel. 2192 
2. Technische Betriebsschule, Tel. 

2192 
3. Bildungsstätte der SED, Kollege 

Brandt, Tel. 2315 
4. BGL, Kollege Müller, Tel. 2175 
5. Vorsitzender des Rates der Be¬ 

triebsakademie, Kollege Spilgcr, 
Tel. 2166 
Anmeldungen schriftlich an TBS 

oder Sekretär der Betriebsakademie. 
Termin 20. August 1960. 

Anzugeben sind: Name. Vorname. 
Geburtsdatum, Name und Rufnum¬ 
mer der Abteilung (zum Beispiel 
TPV 2020), Angabe, ob Schichtarbeit 
oder Normalarbeitszeit (zum Beispiel 
drei Schichten), Nummer des ge¬ 
wünschten Lehrganges oder Vortra¬ 
ges. 

Für Lehrgänge und Vortragsreihen, 
die wegen geringer Teilnehmerzahi 
nicht durchgeführt werden können, 
wird versucht, die Kollegen bei der 
Volkshochschule oder anderen Be¬ 
triebsakademien unterzubringen. 

Wozu kann man sich melden? 
1. Grundkenntnisse und Grundfer¬ 

tigkeiten für die Abteilung Stan¬ 
zerei 

2. . . . für die Abteilung Katoden¬ 
fertigung 

3. . . . für die Abteilung Wendel¬ 
fertigung 

4. . . . für die Abteilung Preßtel- 
lerfertigung 

5. . . . für die Abteilung Glasbear¬ 
beitung (Einschmelztechnik 
Glas — Metall) 

Plan der Betriebsakademie 
6. . . . für die Abteilung Galvanik 
7. . . . für die Abteilung Chemi¬ 

sche Fertigung 
8. . . . für die Abteilung Gitter¬ 

wiekelei 
9. . . . für die Abteilung Empfän¬ 

gerröhrenaufbau 
10. ... für die Abteilung Lang¬ 

lebensdauerröhrenaufbau 
11. ... für die Abteilung Empfän¬ 

gerröhrenprüffeld (auch 
LLR) 

12. ... für die Abteilung Halblei¬ 
terfertigung 

13. ... für die Abteilung Spezial¬ 
röhre 

14. ... für die Abteilung Bild¬ 
röhrenaufbau 

15. ... für die Abteilung Bild¬ 
röhrenpumpe und Ein¬ 
schmelze 

16. ... für die Abteilung Bild¬ 
röhrensockelei und Prüf¬ 
feld 

17. ... für die Abteilung Güte¬ 
kontrolle 

Diese Lehrgänge vermitteln theo¬ 
retische und praktische Kenntnisse 
und sichern Beherrschung von drei 
abteilungstypischen Arbeitsplätzen. 
Lehrkräfte sollten nach Möglichkeit 
aus der Abteilung selbst kommen. 
Die Zeit des Lehrganges wird mit 
den Teilnehmern entsprechend der 
Arbeitszeit vereinbart. 
18. Lehrgang für Elektromechaniker 

Stufe I 
Bedingung für die Teilnahme: Er¬ 
folgreicher Abschluß an einem ent¬ 
sprechenden Abteilungslehrgang 1 
bis 17. Beginn: September, Kepler¬ 
schule. 
'9. I,ehrgang für Elektromechaniker 

Stufe II 
Bedingung: Teilnahme und erfolg¬ 
reicher Abschluß am Gehrgang 
Nr. 13. Beginn: September, Kepler¬ 
schule. 

Lehrgänge zum Abschluß der 
Facharbeiterprüfung 

20. Lehrgang für Elektromechaniker 
(Schichtlehrgang) 

Dieser Lehrgang läuft bereits, Wie¬ 

Neue Lehrgänge 
24. Lehrgang für Elektromechaniker 
Dauer: 2V2 Jahre. Beginn: Septem¬ 
ber, Keplerschule. 
Theoretische und praktische Ausbil¬ 
dung; Unterrichtstage und Zeit nach 
Vereinbarung mit den Teilnehmern. 
25. Lehrgang für Maschinenschlosser 
Dauer: Jahre. Beginn: Septem¬ 
ber, Keplerschule. 
Theoretische und praktische Ausbil¬ 
dung; Unterrichtstage und Zeit nach 
Vereinbarung mit den Teilnehmern. 
26. Lehrgang zum Abschluß der 

Facharbeiterprüfung als Elektro¬ 
mechaniker 

Beginn: September. Keplerschule. 
Teilnahmebedingung: Erfolgreicher 
Abschluß der entsprechenden Vor¬ 
lehrgänge (persönliche Beratung 
durch die TBS). 
27. Lehrgang für Brigadiere 
Beginn: Oktober. Ort: TBS. 
Unterrichtstage und Zeit nach Ver¬ 
einbarung mit den Teilnehmern. 
Für Frauen wird eine Arbeitszeit¬ 
begünstigung von 50 Prozent ermög¬ 
licht. 
28. Lehrgang für die Höherqualifi¬ 

zierung der Facharbeiter 
Teilnahmebedingung: Facharbeiter¬ 
prüfung. 
Beginn: September, Keplerschule. 
Theoretische und praktische Ausbil¬ 
dung (praktische Ausbildung in der 
jeweiligen Abteilung). 

(Der Themenplan wird fortgesetzt) 

Ein Lob unseren angehenden Melsterschülerinnen 
Im Schuljahr 1959/60 wurde in un¬ 

serer Technischen Betriebsschule 
erstmalig ein Vorbereitungslehrgang 
für Frauen durchgeführt mit dem 
Ziel, die Frauen theoretisch und 
praktisch soweit zu qualifizieren, daß 
sie in der Lage sind, ein Meister¬ 
studium aufzunehmen. Der Lehr¬ 
gang fand sonnabends vormittags 
statt (sechs Unterrichtsstunden) und 
beinhaltete die Fächer Mathematik, 
Physik, Chemie, Elektrotechnik, 
Fachkunde (Metallbearbeitung), 
Fachrechnen, Fachzeichnen. Daneben 
fanden Kurzlehrgänge in der Lehr¬ 
werkstatt der TBS statt, wo die Kol¬ 
leginnen eine Grundausbildung in 
der Metallbearbeitung erhielten. 

Bei einem großen Teil der Kolle¬ 
ginnen war eine beinahe panische 
Angst vor den naturwissenschaft¬ 
lichen Fächern zu bemerken. Allein 
die Namen Mathematik und Physik 
ließen in den Gesichtern einen Aus¬ 
druck des Entsetzens entstehen. Es 
stellte sich jedoch nach den ersten 
Unterrichtsstunden heraus, daß alle 
diese Dinge durchaus zu begreifen 
und mit etwas gutem Willen und 
etwas Mühe zu erlernen sind. Nach 
kurzer Zeit hatte sieh im Lehrgang 
ein Arbcits- und Lerneifer durch- 
gesetzt, wie er in anderen Lehrgän¬ 
gen selten anzutreffen ist. Mit wah¬ 
rer Verbissenheit rangen die Kolle¬ 
ginnen mit den Problemen^ so daß 
nach einem halben Jahr das Niveau 
der heutigen achten Klassen erreicht 
werden konnte. Das will etwas hei¬ 
ßen, wenn man bedenkt, daß der 
größte Teil der Kolleginnen von 
Algebra (Buchstabenrechnung) und 
der Gleichungslehre sowie von phy¬ 
sikalischen Gesetzen und chemischen 
Begriffen so gut wie nichts wußte. 
Große Schwierigkeiten bereitete an¬ 
fänglich das Arbeiten mit Formeln 
und das Umstellen von Formeln. 
Doch auch hier bewiesen unsere 
Frauen, daß sie den Männern durch¬ 
aus ebenbürtig sind. Die Aufnahme¬ 

prüfung für das Meisterstudium, die 
gleichzeitig Abschlußprüfung des 
Vorbereitungslehrganges war und 
von Dozenten der Ingenieurschule 
Mittweida und unserer Technischen 
Betriebsschule abgenommen wurde, 
zeigte ein durchaus gutes Ergebnis. 
Als Beispiel seien hier nur die Ab¬ 
schlußnoten im Fach Mathematik 
genannt: 

Von 24 Teilnehmern bestanden 
acht mit „sehr gut“, acht mit „gut" 
und acht mit „befriedigend“. Die No¬ 
ten „genügend“ (4) und „unge¬ 
nügend" (5) brauchten in diesem 
Fach nicht erteilt zu werden. Auch in 
den anderen Fächern wurden recht 
gute Ergebnisse erzielt, wenn auch 
hier einige „genügend“ vergeben 
werden mußten. 

Am 9. September dieses Jahres be¬ 
ginnen für diese Frauen zwei beson¬ 
ders harte und arbeitsreiche Jahre. 
Sie werden jeden Freitag von 7.30 
bis 14.30 Uhr und jeden Sonnabend 
von 7.30 bis 12.30 Uhr zur Schule 
gehen. An den übrigen Tagen wer¬ 
den sie am Arbeitsplatz ihren Mann 
stehen und in ihrer Freizeit neben 
der Versorgung der Familie und des 
Haushaltes über ihren Schularbeiten 
sitzen. Dies sollte besonders den 
jungen Kolleginnen unseres Werkes 
ein Vorbild sein, die noch keinen 
eigenen Haushalt besitzen und denen 
das Lernen noch leichter fällt. Die 
Technische Betriebsschule bietet 
jedem Möglichkeiten zur Qualifizie¬ 
rung am Arbeitsplatz, zum Erwerb 
des Facharbeiterabschlusses, zum 
Ablegen der Meister-, Techniker- und 
Ingenieurprüfung. 

Kolleginnen^ die von den aufge¬ 
zeigten Möglichkeiten Gebrauch 
machen wollen, melden sich bitte in 
der Technischen Betriebsschule unse¬ 
res Werkes, im 7. Stodä des neuen 
Bildröhrenwerkes, Telefon 2292 oder 
2294. 

Beiersdorf, 
Technische Betriebsschule 

We die Jache fudit... 
RAFENA rief zum Kampf ums ,-,Q“ — 
manch einer wurde munter. 
Und welchen Beitrag leistest Du? 
Ziel ist: den Ausschuß runter! 

so 

Niehl zuviel verlang!! 
Als Arbeiterkontrolleur gehe ich wenn jeder seinen Teller oder seine 

mit besonders offenen Augen durch Schüssel wieder in der Küche abgibt, 
den Betrieb und muß immer wieder oder haben die betreffenden Kolle- 
feststellen, daß in den Etagen das gen Angst, daß sie sich dabei ver- 
Geschirr auf den Schränken in Mas- heben oder Polterabend machen 
sen steht. Ist es nun so schlimm, könnten? G i e s m a n n 

Kleines Betriebslexikon 
TAN = Technisch-begründete 

Arbeitsnorm 
Die technisch begründeten Arbeits¬ 

normen sind die qualitativ besten 
Normen. Sie bringen die für die 
Herstellung eines Erzeugnisses bzw. 
einer bestimmten Erzeugnismenge 
notwendige Arbeitszeit bei Anwen¬ 
dung des gegenwärtig rationell¬ 
sten Arbeitsverfahrens zum Aus¬ 
druck. 

Die technisch begründeten Ar¬ 
beitsnormen werden jeweils für 
einen bestimmten Arbeitsgang fest¬ 
gelegt. Sie können als Zeit- oder 
Stücknormen fixiert werden. 

Beispiel: 

Zeitnorm: fünf Minuten pro Stück 
Stücknorm: zwölf Stück pro 

Stunde. 
Die Aufstellung technisch begrün¬ 

deter Arbeitsnormen beginnt mit 
einer Analyse des Produktionspro¬ 
zesses durch Arbeitsstudien^ an 
denen die in Frage kommenden Kol¬ 
legen beteiligt sind. 

Dabei zeigen sich bestimmte Män¬ 
gel im Produktionsablauf (organisa¬ 
torische Mängel, Mängel der Produk¬ 
tionsinstrumente, Mängel der Ar¬ 
beitsverfahren, ungünstige Arbeits¬ 
bedingungen usw.). 

Durch entsprechende technisch-or¬ 
ganisatorische Maßnahmen sind 
diese Mängel von allen Kollegen in 

Zusammenarbeit mit dem Normen¬ 
kollektiv der jeweiligen Orgahisa- 
tlonseinheit (Bereich, Abteilung 
usw.) zu beseitigen. 

Auf Grundlage des so ermittelten 
rationellsten Arbeitsverfahrens er¬ 
folgt die Bestimmung der notwendi¬ 
gen Arbeitszeit zur Durchführung 
eines bestimmten Arbeitsganges, die 
dann als technisch begründete Ar¬ 
beitsnorm ihren Niederschlag findet. 

THEATERKARTEN 
Für Sonnabend, 20. August 

1960, abends, sind für die Volks¬ 
bühne für das Stück „Lumpaci- 
vagabundus“ Karten zu 50 Pro¬ 
zent Ermäßigung zu haben. 

Meldungen bei der Kollegin 
Schießer, Tel. 23 19. 

Eulau , 
Abteilungsleiter 

www.industriesalon.de



1000 DM „abgezwelgi“! Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 12. bis 18. August 196U 

Mehr Sorgfalt und Kontrolle im Umgang mit Lohn- und Gehaltsgeldern 
• i i Vnm 12 bis 15 Auöust läuft der rückgelegt. Ihr Feuerschweif veilieit 

Jede Dekade, jeden Monat werden Aber denken wir nicht nur an die entsprechende Kontrolle sowie kol- „in gewissen Nächten“ und in sich irgendwo am Himmel. - 
von unserem Betrieb erhebliche Sum- betrieblichen Lohngelder. Ist nicht lekt.ve Einwuhnng alles tun damit ™mz” tn16 bis 18. August der Familienvorstellung 
men Lohn- und Gehaltsgelder be- oft genug auch unser persönliches die bei einigen Koncgcn iioch ior- ^ ^ sehweigende ster„... t am.IicnvoiStellung 
reitgestellt und an unsere Kollegin- Eigentum — wie Geldbörse, Ausweis- handene Sorglosigkeit und Unacht Am Sonntag, dem 14. August, um 
nen und Kollegen zur Auszahlung papiere, sonstige Wertgegenstände — samkeit überwunden und nach Mog- wir schreiben das Jahr 1970. Ir- 15 00 ul:lr läuft der Film „Kapitäne 
gebracht in Gefahr? lichkeit niemand der Versuchung jencjWo in den weiten Gebieten Si- bleiben an Bord“. 

Tausende und aber Tausende DM, Wer zählt die unverschlossenen überhaupt erst ausgesetzt wird. biriens erhebt sich eine riesige Ra- „ , Konferenzen 
die durch die Hände der mit der Garderobenschränke? Ja, Kollegen, wir alle sind aber auch der Mei- kete in den sternklaren Himmel. Im Vortrage und 
Auszählung betrauten Kollegen lau- leisten wir nicht oftmals schwachen nung, daß die Täterin, die glaubte, gleißenden Licht zahlreicher Schein- Am Mittwoch, dem 24. August, um 
fen werden mit größter Gewissen- Naturen geradezu Vorschub zu straf- sj(h an den Lohngeldern ihrer Kol- werfer bewegen sich Menschen. Sie 15 qo Uhr im Vortragssaal Agitato- 

haftigkeit und Genauigkeit verwal- baren Handlungen: Wie viele andere legen vergrejfen zu können, nach ein- gleichen Ameisen, die um einen ren-Beratung der SED. 
tet und bei der Abteilung Finanzen Beispiele könnten hier noch ange- gehender, zur Zeit im Gange befind- mannshohen starken Pfahl herum- 

führt, werden. lirhpr epriditlicher 
gexieiiuer, z.ur titi vjccii&v. wtiinv. -- - ----- 

abgerechnet. lunrt weruen. lieber, gerichtlicher Untersuchung der kriechen. Eine Sirene jault auf. ue- 
Eine Kollegin gab es jedoch — zu- wir alle müssen uns für das per- gerechten Strafe zugeführt werden ländegängige Kraftfahrzeuge setzen 

dem eine verantwortliche Vertreterin sönliche und gesellschaftliche Eigen- muß. sich in Fahrt, und bald liegt die 
des Leiters der Zahlgruppe für den tum verantwortlich fühlen und durch Heinevetter, BW 1 Steppe still und verlassen da. 
Rprpirh Halbleiter —. die glaubte, r7,,„ rtl s>Vi An 7.oit crhlipRpn in 

Die Bedeutung der Rkhterwuhlen 
Bereich Halbleiter, —, . die glaubte 
anders handeln zu können. Offenbar 
dachte sie: Sollte es nicht möglich 
sein, von den anvertrauten Lohn¬ 
geldern eine Summe „abzuzweigen“? 

In einem unbeobachteten und 

Zur gleichen Zeit schließen in 
einem nahen Betonbunker, wie durch 
Geisterhand bewegt, schwere Stahl¬ 
platten die Türen und, Fenster. Im 

In diesen Tagen wird der Minister für Justiz im Einvernehmen mit den “"ne'lmertönen^dafmonotone 

Am Donnerstag, dem 18. August, 
um 13.00 Uhr im Säulensaal Konfe¬ 
renz der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit. _ 

Unsere Schachaufgabe 
Ernst Otto Martin, Leipzig 

Aus „Schach“, 1960 

i. 

a- 

b c d e 1 B h 
Matt in zwei Zügen 

und In diesen Tagen wird der Minister für Justiz im tanvernenmen mit ut-n e übertönen das monotone 
Augenblick ließ Ausschüssen der Nationalen Front des demokratischen Deutschland auf ebies Elektronen-Rechenge- 

diese Kollegin 1000 DM in ihrer Grund des Richterwahlgesetzes vom 27. November 1959 die Kandidaten- Vor großen Bildschirmen ,sit- 
Tasche verschwinden. Seibstverstän - vorschläge bei den örtlichen Volksvertretungen einreichen. Die Wahl der zen Menschen; beobachten die Vor- 

rechnung und,“schlau6getarnt, glaubte Richter findet in der Zeit vom 15. Oktober bis 30. November 1960 statt. Sie l^tung! Funktionsprobe"“ 
die Kollegin, „das kommt niemals erfolgt durch die Volksvertretungen der örtlichen Organe. Rote blaue; grüne Signallampen 

sondersf siciier, 'zumal^sie^urch be- Der Übergang zur Richterwahl ist Ziehung. Die Massenorganisationen, “tm ^ 
stimmte Indizien begünstigt wurde, in der Geschichte unseres Arbeiter- die Schöffenkollektive, die Sozialist!- Die Leucl t 

Aber weit gefehlt' Wohl gerieten und-Bauern-Staates ein weiterer sehen Brigaden in den Betrieben und gestreckten St®u®ap„ 1 Mit 
durch diese verwerfliche Tat andere Schritt in unserer Entwicklung. Er die Hausgemeinschaftsleitungen tra- MlI)ute!1 d nzeigers 
ehrliche Kollegen zeitweilig in den ist keine Formsache. Vielmehr läßt gen durch ihre Mithilfe entscheidend dem Vorrucken des Sekundenzeigers 
schweren Verdacht der Unterschla- unsere gesellschaftliche Entwiddung in dieser Erziehungsarbeit bei. Hier- ““ odl®chZ^}t d^’ Aminen an 
gütig,: was indessen diese Kollegin diesen Schritt zu, weih sie so heran- für sind thticn dte iö Gebote, de 3 2 1 und fast zögernd 
ruhig mit ansah. Die Täuschung gereift ist, zum anderen erfordern es sozialistischen Moral und Ethik eine NuUI„ ohrenbetäubender Lärm! 
mißlang jedoch gründlich. die vor uns stehenden großen Auf- gute Anleitung. Daß dei bisher be- ” ' _ . alle Augen auf die 

Unseren Kontrollorganen konnte gaben, wie sie im Gesetz über den schrittene Weg rl*tig war hat die 1.egistriel,en8 den glei- Weiß: Kbl Dg2 Tc6, f7 Le7, h7 Sd3 
die wahre-Täterin nicht entgehen. Siebenjahrplan festgelegt sind, die Möglichkeit V|trafelsetzl - es ßenden Feuerschein, sehen, wie sich Bb5, e3, f3 (10 Figuren) 
Durch eine unverzüglich durchge- Bevölkerung in immer stärkerem Charakters unserer Strafgesetze-es uenaen reuexs , h ell c„u’nöfi Th5 Lc8 b2 Shl 
führte Sonderprüfung sowie Ermitt- Maße in die staatliche Leitung der sei hier erinnert an die bedingte Ver- dm Rakete immer ™ Schwarz: Kd5 Dd6 Th5 Lea, Eni 
lung unseres K-Bea!beiters wurde Gesellschaft auf allen Gebieten mit urte.lung und den öffentlichen Tadei ^odenEide^itUn^e™chtn bemanntes ^^6 (7 Figuren) ^ 
der Fall in kurzer Zeit aufgeklärt. einzubeziehen und dadurch den Auf- nach dem neuen Strafrechts Erg n Raumschiff jst auf die Reise zur ve- Auflösung aus Nr. 30 (P. Müller) 

Nähere Einzelheiten über die Per- bau des Sozialismus voranzutreiben zungsgesetz - bestätigt. ^ gegangen- hat in der Zeit, in der 1. Lf4 c4t 2. Kxd4 c3 3. Lg2 c2 4. 
son der Täterin, deren Namen wir und so zum Siege, zu verhelfen. ^ Das alles zeigt, daß unser Gerichts- man eine halbe Zigarette raucht, be- Lxd5 matt 
heute noch nicht öffentlich bekannt- Das gilt besonders bei. der Ver- wesen einen tiefen, demokratischen red;s Tausende von Kilometern zu¬ 
geben. können, so,wie über den Ver- wirklichung des sozialistischen jnbaR bab Die Einbeziehung der 
handlungsablauf und die Urteils- Rechts, seiner Entwicklung und breiten MaS3en der Werktätigen ist 
begründung werden wir nach Vor- Festigung. Um das zu erreichen, ist „arantierb es besteht die Absetzbar¬ 
liegen des gerichtlichen Urteils in eine enge Zusammenarbeit zwischen keit der Richter und die Pflicht, über 
unserer Betriebszeitung zur Kennt- den Volksvertretungen und den Ge- ihre Arbeit Rechenschaft abzulegen, 
nis geben. richten — wie dies im §8 des Geset- ^-e Teilnahme der Schöffen an Ge- 

Welche Lehren , müssen wir aus zes über die örtlichen Organe fest- ricbtsverhandlungen ist gesetzlich 
diesem Fall ziehen? gelegt ist — notwendig. J verankert. Das Gericht ist völlig un- 

Mehr Sorgfalt, -weniger Gutgläu- d3s sozialistische Gericht als Be- abhängig'. _ 
bigkeit beim Umgang mit Geld, Ver- standteil der einheitlichen Staats- ffier erhaiten die Bürger Kenntnis einTsSeibe Brot 
bessefung des Organisationsablau es macht ist .dazu berufen, gemeinsam über Arbei(. unserer demokrati- Dienstag: Schweinekamm, Rahm' 
cnxiriA rloi’ TCnntrnllp in nPn oGlGlCllGn 1 rlon imrl Strafvprfol- . ^ , t-i • , i _: i ^ - 

Müller, Sektion Schach 

0uteM /Qppetif 
Speiseplan für die Zeit vom 15. August bis 20. August 1960 

Essen zu 0,70 DM 

Montag: Jägereintopf mit Fleisch, 

Freitag: Brühnudeln mit Fleisch, 
Bohnensalat 

Sonnabend: Frikassee, Reis 

bessefung des OrgamsationsaDiauies nlacht ^t dazu beruten gemeinsam über die Arbeit unserer demokrati- „le„slas. 
sowie der Kontrolle m den Bereichen mlt den siehcrheits- und Strafverfol- schen Gerichte. Es ist deshalb wich- sauCe, Blumenkohl, Salzkartoffeln 
- dazu gehört auch daß die Aut- gUngSOrganen unserer Arbeiter-und- ü daß recht viele werktätige Men- Mittwoch- Bratwurst Rotkohl, 
teilung der Lohngelder sowie die Eauern-Macht unseren sozialisti- di Möglichkeit erhalten, an „ MUt , „ , ’ 
Auszahlung ständig zu zweit erfolgt sehen Aufbgu zu sichern und unsere diesen Versammlungen teiizuneh- Salzkartoffeln, Ko p 
da hierdurch eine bessere Übersicht Errungenschaften zu schützen. Eine damit sie erkennen, daß im so- Donnerstag: ^ Eier, Senftunke, 
und Kontrolle gewährleistet ist. weitere Aufgabe ist, die Durchsetzung zialistischen Staat entgegen dem im- Salzkartoffeln, Tomatensalat 

Denkt auch daran, Kolleginnen des sozialistischen Rechts und die ge- perialistischen Staat unser Recht ih- Freitag: Goulasch, Salzkartoffeln, 
und Kollegen, daß der Schreibtisch sellschaftliche Umwälzung des Be- re^ in^eressen dient. Bohnensalat 
kein Aufbewahrungsort für Gelder wußtseins unserer Menschen plan- Sonnabend: Kartoffelpuffer mit 
ist mäßig und aktiv zu erreichen. Das Wittich-Lucas . Apfelmus 

Haltet die für die Abrechnung der Gericht wird zu einem Mittel der Er- Richterin am Stadtgericht 
Lohnzahlung sowie Rückgabe der 
nichtausgezahlten Lohngelder gel¬ 
tenden Termine gegenüber der 
Häuptkasse — bis spätestens 
15.00 Uhr des Lohnzahlungstages — 
konsequent ein. 

Denken wir aber auch darüber 

Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: gek. Schinken, Tomaten¬ 
tunke, Makkaroni, Kirschen 

Dienstag: Wurstragout, Kartoffel¬ 
brei. Möhrenrohkost 

Mittwoch: Rindfleisch, junge Erb¬ 
sen, Kartoffelbrei 

Donnerstag: Tomatensuppe 

So machen es die anderen 
Abteilung Spulenwickelei des Funkwerkes 

. u -i „ Die Brigade Anne Frank“ vom bender Bedeutung für die Einhai- 
Denken wir aber auch darüber volkseigen|n Funkwerk Dresden rief tung dieser . Verpflichtungen sind, 

nach, wie wir die Arbeit unser April alle Brigaden ihres Be- bitten wir Sie, für die von Ihrem uonnersiag: iumaiensuppc 

LohngehW^'vornehme^vereinf^hen tinebes^ auf, £ W™** ™ Eier, holl. Tunke, Kartoffefbrei 

SSerong "n« df- auf ihr gefertigten Rundfunkgeräte von Garantiezeit für 1 Jahr zu über- 

Grund eines Verbesserungsvorschla- Diesem Aufruf1 schlossen sich ^Nachdem unseren Kollegen der 
iro "ab0 Septembermke™e Pfen: alle BngadeT des Funkwerkes an. Spulenwickelei dieses Schreiben 
buip - 90 ® * In einem Schreiben an unseren übergeben wurde, sandten sie fol- 
mgbetrage mehr ausge?ahlt werden. heißt es u. a . gencle Verpflichtungen nach Dresden: 
Über diese Neuregelung wirci_in unsere Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

.Meine 

Essen zu 1,— DM 

Montag: Rumpsteak, Salzkartof- 
felh, Kompott 

Dienstag: Leberknödel, Majoran¬ 
tunke, Salzkartoffeln,'Apfelmus 

Mittwoch: Kaßlerkotelett, Kohl¬ 
rabi, Salzkärtoffeln, Obst 

Donnerstag: Tomatensuppe, Ham¬ 
melragout, grüne Bohnen, Salzkar¬ 
toffeln 

Freitag: 2 Rühreier, Bratkartoffeln, 
Obst 

Änderungen Vorbehalten 

Wir bitten alle Kollegen, unser Ge¬ 
schirr zur Werkküche zurückzu- 

3,2 bringen. . ,, . 
Meier, Werkküche 

derer .Stelle dieser Betriebszeitung 
näher berichtet. 

»eiliCU w. • O- . 1 TZ- 11 
„Da die Bauelemente, die in unsere Liebe Kolleginnen und Kollegen 

Geräte eingehen, von ausschlagge- Euren Aufruf zur Aktion 

v\ 

B 

Kreuzworträtsel 

•Der Weg von und sur Arbeit 
Waagerecht: 

In Verbindung mit der Verordnung 
Uber das Verhalten Im StraRenverfcehr 
(Straßenverkehrsordnung vom 4. 10. 1956) 

(Hi 

Hand für mein Produkt“ haben wir 
gehört und haben damit zur Kennt- .. . 
nis genommen daß Ihr die Garantie- ^°^esta5dt ^af0. 
zeit für Eure Rundfunkgeräte von ien östlich von 
einem halben auf ein Jahr erhöht Lublin, 9. Ort an der 

habt. Zu diesem erfreulichen Eni- sc^‘nes Qrenze!Jetio. 
Schluß sprechen wir Euch unsere Männername, ’ 12. 
herzlichsten Glückwünsche aus. Um Amtstracht, 14. Mäd- 
Euch bei der Realisierung dieser Auf- chenIjam®'agJ16geJg™; 
gäbe behilflich zu sein, schließen 19 ’ Ruile. Lautiosig- 

wir uns Eurem Vorhaben an und keit. 22. Gebirge auf 
Übernehmen gleichfalls eine Garantie Kreta, ^afr^- 

für unsere Spulen für ein Jahr. Schwiegersohn, 

Vorwärts, Kollegen, zur Verwirk- ,31°- 
lichung der Ziele des Sozialismus! 

Brigade „Völkerfreundschaft 
Brigade „Frieden“ 

§ 25 Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel 
(1) Portrnen, die öffentliche Verkehrsmittel benutzen wollen, haben diese auf den Geh¬ 
wegen! einer Haltestelleninsel oder, soweit Gehwege oder Haltestelleninseln nicht vor¬ 
handen sind, am äußersten Rande der Fahrbahn zu erwarten. Das Betreten der Fahr¬ 
bahn darf erst dann erfolgen, wenn das öffentliche Verkehrrmiite! die Haltestelle erreicht hat. 

(2) Die Fahrgäste dürfen nur an den dazu bestimmten Haltestellen sowie bei Vorliegen 
einer Betriebsnotwendigkeit nach Aufforderung durch den Schaffner ein- oder aussteigen. 
Während der Fahrt ist das Auf- oder Abspringen, das Hinauslehnen sowie das Stehf 
auf Trittbrettern untersagt. 

§ 33 Verhalten der Fußgänger 
(1) Fu&günger haben die Gehwege zu benutzen. Sie haben am äußersten Rand der 
Fahrbahn zu gehen, wenn sperrige Gegenstände mitgeführt werden oder keine Geh¬ 
wege vorhanden sind. Außerhalb geschlossener Ortschaften ist die äußerste linke Seite 

Fahrbahn zu benutzen. 

SPORT 

31. Ort auf Sardinien, 
33. Falsches vermu¬ 
ten, 34. Ort bei 
Magdeburg. 35. 
standhaft, haltbar. 

Senkrecht: 1. 
Baumschmuck, 2./ 
Koseform eines Män¬ 
nernamens, 3. Nacht¬ 
vogel, 4. Stimmlage, 
5. Gebetsschluß, 6. 

Fruchteinbringung 
(Mehrz.), 7. soviel 
wie: noch einmal, 
11. Rettich, 13. ge- 

Am 15. August 1960 beginnt das trieb^der^uns auT- 
Training und die neue Spielserie im gefordert hat, an 
Federballsport 1960/61, ||n eMUrkf Wifzunehmen, 15. Weinbau- Senkrecht: 1. Piano, 2. Ebene, 3. Sparta- 

Trainingszeiten: Jeden Montag von stadt in Italien, 17. engl. Männername, kiade, 4. Weltmeister, 5. Loire, 6. Irene, 
'8 00 bis 22 00 Uhr in der 18. ober- 20. Inbegriff höchster Vollkommenheit 

KM-Vmeipr Fcke Firlstraße (Mehrz.), 21. geformtes Brot, 24. itahe- 
cnule, Kottmeier- Ecke r iristraue nlsch; Lieüe! 2ö. Fluß in Frankreich, 26. 

(Turnhalle). ' Operngesangsstücke, 27. Schriftstück. 
Außerdem jeden Mittwoch und besitzanzeigendes Fürwort, 

Freitag von 18.00 bis 22.00 Uhr in 3‘' „ 
der 17. Oberschule, Plönzeile Ecke Auflösung aus . 

Firlstraße (Turnhalle). ( 9. A^TLeine n. Rabat. 12. Ode«, 14. 
Interessenten sind nerzlichst em- mue(le! 16. Aas, 17. Reh, 18. Trunk, 21 

geladen. * 
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8. Rebe, 13 TAN, 15. Uhr, 18. Tabak, 19. 
Uhren, 20. Oboe, 22. Riese. 23. Noten. 
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